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Skelette des Sagbaren Demonstrationen einer Welrt

Zu den Vers-Texten VO'  3 Helmut Heißenbüttel

Beda Allemann, der Schweizer Literarhistoriker, fände „sehr beunruhigend, WEeNnn

Heißenbüttel nıcht gäbe Er findet „elementare Linjen“ 1m „Kraftfeld“ seiner Spra-
che, ine NEeUeE „Konstruktivität“. eorg OSse  er signalısiert dıe „Überschreitung der
Grenze des Zumutbaren“. „Montage-Effekte“, „schärft Wahrnehmungsver-
mögen erhebliıch“, „poetologische Experimente“, „Sprachunbefangenheit“ miıt selbst-
quälerischem Einschlag“, notiert der kritische Horst. „Sauber gearbeitet“ konze-
diert Hasselblatt; „interessant, aber ohne Notwendigkeit“, wendet ein, „Masche
und nıcht Stil“ iıcht Erst bei Franz Mon, „schon bei Heißenbüttel“ se1 „der Zerfall
des Wortes, die Zerlegung in Sılben un: der Weg AAr Lettrismus angelegt“, poltert
der oreise Erich VO  - Kahler. „Heißenbüttel 1in seinen Textbüchern die Sprache
Zerreifßsproben Aus:: kontert zustimmend der jJüngere Heinrich Vormweg Der eben-
$alls jJunge Horst Bienek erklärt unumwunden: „Das 1St 1U  - wirklich nıchts anderes
als intellektuelle POP-AarFT; leerer Konservendosen werden Vokabeln geklebt.“
arl Schwedhelm, eın Schriftsteller-Kritiker der mittleren Generatıon, als Leıter der
Literatur-Abteilung 1m Stuttgarter Funkhaus dem Schriftsteller Heißenbüttel als 1 er
ter der Abteilung Radio-Essay 1mM gleichen Funkhaus möglicherweise verbunden, sieht

eines „fast etudenhaften Vertahrens MI1It der Sprache Gebilde VO  e einero
tormalen Logik entstehen. Außerster Ernst 1St hier Werk, der sıch nıcht leicht
macht, sıch nıcht auf Intuıtionen hinausredet und nıchts der Willkür oder dem Zufall
überläßt“. Lassen WIr dahingestellt, ob jemals einer, der mMi1t Verstand Verse schrieb,
CS siıch leicht machte und der Willkür oder dem Zuftfall überlief(. Jürgen Becker,
in seinen Anfängen ein Jünger Heıifßenbüttels, meınt, gehe 1n der heutigen Literatur
darum, „das subjektive Erkenntnisverlangen einzulösen un Licht 1Ns verstoörte Be-
wulßltsein bringen. Davon kündet Heißenbüttels Schreiben“. 1e veränderten Er-
fahrungen der zeitgenössıschen Realität liegen seiner Schreibweise Je schon zugrunde.“
Heißenbüttel also eın säkularisierter Künder? Kurt Leonhard, eın Kenner gegenwar-
tiger Lyrık wurde VO  w Heißenbüttel MI1t der Wıdmung VO  e} „Pamphlet be-
ehrt ylaubte beobachten können, daß auf der Stilstute Heißenbüttels „keine
Metaphern mehr 1Dt, keine Bılder, oder wenı1gstens, die Bilder und der bildliche Aus-
druck verschwinden VO  e Buch Buch immer konsequenter AauSs seiınen Arbeiten“. Peter
Hamm, Lyriker und Herausgeber einer Lyrik-Anthologie der jüngsten Generatıon,

V



Paul Konrad Kurz

zahlt Heißenbüttel jenen. „Erstellern VO  w} Konstellationen, Kombinationen, Topo-
graphien erln deren 5 Texte der realen, mithın der verbalen Umwelrt entfremdet“
sınd. 3”  XO Verabsolutierung der Sprache, W1e sS1e Aaus den theoretischen AÄußerungen
der Heifßsenbüttel, Bremer, Mon, Gomringer, Kriıwet IC ablesbar iSt, ENTISprang un
entsprach N:  u der allgemeinen Kommunikationsunfähigkeit innerhalb der Spat-
bürgerlichen Gesellschaft. Dıie abstrakt gewordene Welt erscheint 1n diesen Texten
gleichsam als Schattenspiel, das die zusammenhanglos erscheinende Wirklichkeit auch
strukturell iın sıch aufgenommen hat Absichtlich zerstOrte Syntax und Reduktion
allein wıesen eben noch keine Alternative auf, eher ührten S1e noch tieter in die Sack-
gyasse.“ Das sınd Stichworte un Urteile AauSs dem Regıster der Kritik1. Sıe ezeichnen
eın breites Feld der Teilnahme. Es reicht VO  } der Zustimmung über Vorbehalte bis
ZU harten Neın. Wer sıch den Texten nähert, LUL ZUut, die Afiekte die Leine und
dieses Feld ZUr Kenntnıis nehmen.

Was spricht Aaus Heißenbüttels Vers-Texten? Geschärtfte Wahrnehmung? ermet1-
scher Tietsinn? Teilsinn? Mangel Sınn>? Und WECNN Mangel, einer, der Lasten des
Autors oder Lasten der VO  3 ihm eschriebenen Welrt geht? der etw2 beides? edu-
zierte Wiırklichkeit un reduzierte Wahrnehmung? Schrumpfsinn un Schrumpfform
1n einem komplizierten Ineinander VO  - Notwendigkeit un Nicht-Notwendigkeit?
Heıßenbüttel nn seıine Versgebilde nıcht Gedichte, sondern „ Texte“. Seine ext-
bücher enthalten auch Prosa-Verdichtungen. Hıer soll Ur auf die Verse eingegangen
werden. Das Wort „Text“ 1St zunächst neutral gyemeınt. Es verhindert vorgängıge Er-
wWartungen un: Kategorien der Lyrık (wiıe der Epik), distanziert sıch VO der Tradıi-
t10n, öffnet den Raum der Gattung Unterziehen WIr unNns den VO  e’ den Kritikern un:
VO  w} Heißenbütte] selbst geforderten „Exerzıitien“ ein1ger Texte, kosten und

d Ende vielleicht Ansätze einem Urteil gewıinnen.

Das Sagbare
e richtige Methode der Philosophie ware eigentlıch die Nıchts dSCH, als w as

sıch Jaäßt®. konstatiert Wıttgenstein Ende se1nes 1918 abgeschlossenen,
1921 erstmals gedruckten, 1n den tünfziger Jahren VO  z} einıgen nach Sachlichkeit

B. Allemann 1N ! litterarium Herbst 1960 (Hauszeitschrift des Walter erl Olten, Freiburg);
Böse, Rechenschaftsbericht 1n Leıinen. Rezension des „Jahresring 9/60“, 1n der Süddeutschen Zeitung;

Horst, Besprechung VO  3 „Textbuch In „ Textbuch Z „Textbuch 4°, in: Merkur 1961 (nr. 158)
389 fi 9 1962 (nr. 169), 294 f) 1964 (nr. 199); 885 E 9 Hasselblatt, Lyrık heute. Kritische Abenteuer
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deckung der Wıiırklichkeit. Nachwort „Aussichten“. Junge Lyriker des deutschen Sprachraums (Mün-chen Biederstein 328
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und Logik sıch streckenden deutschen Schriftstellern LIECU entdeckten „ Iractatus l0g1CO-
philosophicus“ atz 53) In der Einleitung schreibt Wıttgenstein: „Man könnte den
ZaNnzZzCh Sınn des Buches eLIwa2 iın die Worte fassen: Was sıch überhaupt Sasc läßt, äfßt
sıch klar SagcChH; un: OVON INan nıcht reden kann, darüber MUu: INa  - schweigen“ (vgl
Satz 116 und S5at7z 7 „Heutige Dichter“, schrieb Leonhard 1963, „berufen sıch
auf Wıttgenstein: ‚Dıie renzen meıner Sprache sınd die renzen meıner Welt‘.“2
Eınen Wıderhall Wıttgensteinscher Sätze 1m Literarıschen findet iIna  } auch bei Heißen-
büttel. Wıttgensteins Grundsatz VO: Sagbaren entwickelt YyASEE logischen Reıihe

das Sagbare
das Erfahrbare eriIahren
das Entscheidbare entscheiden
das Erreichbare erreichen
das Wiıederholbare wiederholen
das Beendbare eenden

das nıcht Sagbare
das nıcht Erfahrbare
das nıcht Entscheidbare
das iıcht Erreichbare
das nıcht Wiıederholbare
das nıcht Beendbare

das nıcht Beendbare nıcht beenden?

Das 1St logisch. Das 1St klar Das 1st StfeNg gebaut. wel parallel Strophen,
die grammatısch pOSILtLV, die zweıte negatıv formuliert. Wortwahl, Wortfolge
und Zeilenfolge der zweıten Strophe sind gegenüber der ersten 1n nıchts verändert,
AaUS$SCNOMME: die Negatıon un die Kürzung Die Negatıon „Wovon 1LA4an nıcht Sp
chen kann, darüber mu INa  . schweigen“ steht bereits als Schlußsatz in Wıttgensteins
Traktat. Zuvor heißt VO  e} der Philosophie: 95  1€ oll das Denkbare abgrenzen und
damit das Undenkbare. Sıe soll das Undenkbare VO  ®} innen durch das Denkbare be-
AICHNZECN., S1e wırd das Unsagbare bedeuten, indem S1e das Sagbare klar darstellt“
datz 114 und 115) Die Grundworte „das Sagbare“ und „das Unsagbare“ des
Heıfßßenbüttelschen Textes sınd also dort bereits vorhanden. Sprachlich fÄällt auf, daß den
Zeilen der €I"Stél'l Strophe das Subjekt fehlt und ein Ainitives Verb, den Zeilen der 7Z7Wel-
ten Strophe 1022078 das Infinitiv-Prädikat. Dieses Prädikat wırd VO Leser mit jeder
Zeile Cr WAartet, VO Autor aber hinausgeschoben bıs über das Strophenende. YSt 1n
einer abgesetzten Schlufßzeile erscheint C5S, einem ylatten Weiterlaufen VO  3 Vers un

D Kurt Leonhard Aa Vgl Helmut Heißenbüttel, ber Literatur (Olten, Freiburg: Walter
236

Von Helmut Heißenbüttel S1N! bisher erschienen: Kombinationen (Eislingen Topographien
(Efßlingen Textbuch 1’ 2, o# 4, (Olten, Freiburg: Walter 1960, 1961, 1962, 1964, „Das
Sagbare sagen“ erschıen bereits 1n „Kombinationen“ Der Text wurde 1n Textbuch aufgenommen.
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Erwartung 1n der 7weıten Strophe Wiıderstand, Spannung un überraschend iıne
Pointe entgegensetzend.

Jede Verszeile der ETSEEN Strophe eın Objekt und, in figura etymologica, einen
Teıl des Prädikats. Wer 1St das Subjekt der Satze? Und welche Aussageform han-
delt sıch? Um Indikativ? Konjunktiv? Imperatıv? Der über die vermeintliche Ver-
rätselung aufgebrachte Leser wiırd sıch möglıcherweise erinnern, daß diese Art Ver-

kürzter Säatze bis ZUuU UÜberdruß Aaus dem Alltag kennt. „Rechts gehen“, „Auf Vor-
tahrt achten“, „Rauchen verboten“, „Nıcht Aaus dem Fenster lehnen heißen Verkehrs-
vorschriften dieser hochorganisierten Welt Obschon Verkürzungen, siınd die Aus-
8) eindeutig. Nıemand iragt nach dem grammatikaliısch ausgelassenen Subjekt und
dem tehlenden verbum Anıtum. Wer 1St gemeıint? Jedermann. Wıe heißt das dem Infi-
NItLV zugehörige Hıltszeitwort? „Mufß“ oder „darf nıcht“. Im Dekalog heißt Herr
Jedermann ‚Du“-. das Müssen un: nıcht Dürfen „du sollst“ oder „du sollst nıcht“ Ob
INa  e} Heißenbüttels Textzeile erganzt: Jedermann mMu (soll) das Sagbare N, oder:
Du sollst das Sagbare aSch, bleibt siıch gleich Jede Zeıle also Anrede und Imperatıv
des Autors sich selbst und des Autors den Leser. Erfordert die Strophe LUr

1ine geringe produktive Erganzung, wiırd be] der zweıten schwieriger. Ist
erganzen:

das nıcht Sagbare nıcht
das nıcht Erfahrbare nıcht erfahren
das nıcht Entscheidbare nıcht entscheiden USW.

oder:

das nıcht Sagbare nıcht beenden
das iıcht Erfahrbare nıcht beenden
das nıcht Entscheidbare nıcht beenden (usw.)?

Aus formaler Parallele der zweıten Strophe miıt der ersten erg1ıbt sıch die Mög-
ichkeit, Aaus der abgesetzten Schlußzeile (2das nıcht Beendbare nıcht beenden“) miıt
Rückbeziehung auft die vorausgehende Strophe (die Ja eines Infinitiv-Imperativs be-
darf) die zweıte. Der Autor mu{fß diese Nicht-Eindeutigkeit gesehen un: gewollt haben
Die Textanalyse äßt beide Möglichkeiten offen. Iso mussen beide gemeınt se1n. W as
auf diese Weıse entsteht, 1St ein kunstvolles Ineinander, eın Wortspiel auf Wwe1 Ebenen.
Schon auf der ersten MU INan fragen: soll, darf oder kann 9808  w das ıcht Sagbare
nıcht agch, das nıcht Ertahrbare ıcht ertahren? Soll Iinan das nıcht Sagbare nıcht
N, weıl INan ıcht Sage kann? Wenn Ina  } aber nıcht a  Nn kann, darf InNan

nıcht tun als ob INa  a} er agecn könnte. Schon auf dieser Ebene ein Spiel mit mehreren
Bällen. Es erhebt sıch weıter die Frage, ob das nıcht Sagbare absolut, das heißt 1in keı1-
NC Fall un keiner eıt sagbar 1St oder aber LLUTL relatıv, ür jetzt un:
diesen Umständen tür diese Person. Dann oilt die Zzweıte Möglichkeit: das nıcht Sag-
bare nıcht beenden: denn die jetzıge Nichtsagbarkeit könnte ıne spatere Sagbarkeit
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werden. Die renzen des Sagbaren könnten 111. L, hinausgeschoben werden. Daß
112  - das Sagbare agcnh un: das nıcht Beendbare nıcht beenden soll, 1St eindeutig. Die
Zweideutigkeit lıegt 1n dem, W 4s INa  - gegenüber dem nıcht Sagbaren tun muß un:
kann. Aus ıhr zewinnt der ext pannung, Dichte un Änıgmatisches. Entweder
das Sagbare 1St überhaupt nıcht sagbar oder 1St spater sagbar. In keinem Fall soll
Man Cun, als ob 1er und jetzt sagbar ware. Im zweıten Fall oll InNnan sıch MIt der
Nicht-Sagbarkeit nıcht zutfrieden geben, sondern Anstrengungen Möglıichkeiten des
Sagbaren machen.

Die formulierte Aussagereihe VO  $ Imperatıven menschlichen uns kann VO  -

einem Juden, Marxısten, Christen, Atheisten, VO  - einem Naturwissenschaftler, dem
Mannn auf der Straße, einem Dichter ANSCHOMME: werden. Es wird ıcht ZESART, w as

erfahrbar, W as entscheidbar, jetzt oder spater erreichbar 1St. Jeder ann eın Was auf
cseine Weiıse interpretieren. Der Text bezieht sıch also autf keinen Inhalt. Er iSt eın
formales Programm, formal-literarisches Credo Als solches csteht als Eıngang
allen Texten. Man wiırd fragen, W as die Texte als sagbar, nıcht sagbar, jetzt nıcht Sagı-
bar, als erfahrbar, wiederholbar, nıcht beendbar USsSW. zeıgen.

Einfache Satze

Eın Jahr früher, bereits 1953 schrieb Heißenbüttel den Text „Einfache Sitze“ Er
wurde ZUeTrSt 1n „Kombinationen“ veröffentlicht un eröftnet nunmehr Textbuch

einfache Satze
während ıch stehe fäll-t der Schatten hıin
Morgensonne entwir die Zeichnung
Blühn 1st eın Ödliches Geschäft
ıch habe mich einverstanden erklärt
ıch ebe

Das 1St eın formal-logisches Programm, sondern ein Bekenntnis iınhaltlicher Art,; die
Erklärung eınes fundamentalen Einverständnisses* und ine Erkenntnis, die als —

derne schriftstellerische Parallele Descartes’ „COgI1to, CrSO Sum bezeichnen 1St.
Die Zeile des 'Textes 1STt UÜberschrift. Die tolgenden jede Zeıle ein Satz sind

tormal un inhaltlich einfache Satze Der 'Text faßr drei Sınneinheiten, denen das Ge-
wicht VO  e Strophen (1m traditionellen Gedicht) 7zukommt: Die ZWwel ersten Zeilen ent-
halten 1ine Beobachtung und ine Feststellung, die mittlere 1ne Sentenz, die beiden
etzten eın Bekenntnis. Der Text eınem Vorgang, eiınem Geschehen Die
übrigen Aussagen resümıeren die AaUus Einzelbeobachtungen und Fakten siıch ergebende
Erkenntnis. Das sprechende „1Ch“ steht VO  w Anfang 1m Geschehen drin. Wo steht,

Zu vergleichen ware die Art und orm des Einverständnisses bei Heißenbüttel eLWA miıt den Iyri-
schen Texten Enzensbergers, Ingeborg Bachmanns, Paul Celans der ar einer Nelly Sachs
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w1e lange schon steht, ob gerade erst aufsl?eht, wı1e sich efindet das alles Wifd
nıcht ZESAYT un 1St offenbar unwichtig. Der rad der Abstraktion un Reduktion des
Textes hat solche Einzelheiten hinter sıch gelassen. Der Schatten, den die Morgensonne
wiırft, 1St der des sprechenden Er macht das Ich auf das eıgene Daseın autmerksam.
Die Sonne zeigt dem Menschen seine Gestalt VOT. Das Schattenwerfen wiırd als Ent-
werten, der Schatten selbst als Zeichnung bezeichnet, wodurch das Geschift des Vor-
zeıgens mi1ıt dem Prozeß künstlerischen Herstellens verglichen wırd un: oftenbar 1n
ıne besondere Beziehung ZU Text-Ich trıtt. Die nächste Zeıle miıt der sentenzhaften
Feststellung „Blühn 1St eın tödliches Geschäft“ ergıibt sıch ıcht unmıiıttelbar Aaus dem
Gesagten. Die Zwischenstufen der einzelnen Beobachtungen un Erfahrungen, die
diesem Satz führten, werden nıcht SCENANNT, sowen1g W1e die Beziehungen der Sonne
ZU Leben 1im einzelnen.

'Irotz Abstraktion, Reduktion un: parataktischer Fügung der Zeilen 1St eın ursäch-
lıcher Zusammenhang Sonne Leben Blühn eingeschlossen. Das TIun der Sonne als
„Geschäft“ bezeichnen, INas zunächst befremden. „Geschäft“ hängt etymologisch
mit schaften un: Schöpfung inmen. Schon Schiller gebrauchte ın seiner Jugend-
hymne „An die Sonne“: „Sıe aber bleibt 1n der Ööhe un erfüllet ıhr großes Ge-
schäft, erleuchtet die Sphären.“ Heißenbüttels Vokabel vehört also wıder Erwarten
ZUuU klassischen Sprachschatz. Schon mancher hat sich dieses ungeheure Geschäif
des Todes aufgelehnt. ber und das 1St nıcht ohne Überraschungseffekt _.das 'Text-
Ich protestiert nıcht, sondern teilt seın Einverständnis mıt, das bereits (in der Ver-
gangenheit) gegebene Eiınverständnis ZU Sosein des Lebens, das heißt ZU Tod Dies
geschieht ohne Rhetorik, ohne Pathos, ohne Miıtteilung des Gefühls gegenüber wiıieder-
holter Schockerfahrung des tödlichen Geschäfts. Der Schlufßsatz „ich lebe“ 1St formal
un: als Aussage eintacher nıcht mehr denkbar. uch rhythmisch ine Fermate. Der
unterkühlte Wahrnehmungs- un Denkprozeß kommt ZUr uhe Für ein klassizisti-
sches Gedicht ware ine solche Schlußzeile undenkbar. 1er zeıgt sich die veräiänderte
Bewußtseinslage des modernen Autors, i1ne LECUE Descartessche Zäsur. Leben versteht
siıch nıcht mehr VO  3 selbst. Es mu{fß ausdrücklich erkannt un ANSCHOMME: werden.
Vielen Lesern scheint das Neın der Schriftsteller in der Literatur nach 1945 über-
wıegen. Genaueres Zusehen entdeckt allenthalben Spuren un: Formen des Einverständ-
n1sses. So ekennt D 1n Marx Frischs Roman „Meın Name se1 Gantenbein“ der Er-
zähler Ende seiner tragikomischen Ehegeschichten nNnerwartet: ‚Leben gefällt mM1r  3r
Staunen un Zustimmung bej Frisch Ww1e bei Heißenbüttel angesichts des „tödlichen
Geschäfts“.

Emotional annn INa  bn auf Heißenbüttels Text verschieden reagıeren. Eın Leser der
FAZ LAat SO*® In dieser kargen Verknappung 1St. das Gebilde unfähig, emotionen-
weckende sinnliche Eindrücke, komplexe Erkenntnisse entfachen Dem Sprach-
gebilde tehlen sowohl die spielende Leichtigkeit und Anmut als sinnliche Reıize, als
auch mi1ıt seiner prätentıösen Gebärde eın bemerkenswerter Gehalt.“ Begründung:
„Denn dieser Gehalt nıcht 1n eın erregendes Wort gefaßt ISt, da tehlt eben.“
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Dér, ohl ältere, Leser-Kritiker kommt mM1 seinen klassi2iétisd1—römantisd1en Ma{fß-
cstäben diesen spröden, intellektuellen ext oftenbar nıcht mehr heran. Sein Schlufß-
Satz macht das deutlich: E Gedicht W 1e das zıtlerte ann iıch nıcht schlecht oder Zut
NENNECN, erscheint wesenlos und überflüssig.“ Es 1St zweiıtellos weder wesenlos noch
überflüssıig. Voraus 2ing dieser Ablehnung reilich eın enthusiastisches Eulogium des
Gedichts durch den der Jüngeren Schriftsteller-Generation angehörigen Gert Kalow
In seiner Ausdeutung mussen die Verse auch als zeıtgeschichtliche Schlachtschüssel
herhalten: ‚Während ıch stehe, fällt der Schatten hın“ das 1St 1945; die Dunkelheit
$Äällt ab w1e eın schwarzer Mantel, wırd ZU Schatten, der aber zugleich das Ich deter-
minıert; das Ende der Tyrannei kommt WI1e Morgensonne; aber die Freiheit wiırd nıcht
bejubelt, sondern als schwer lastende Aufforderung erkannt“, denn ‚Blühn 1sSt 1in
5ödlıches Geschäft“

Der ext „das Sagbare sagen“ WAar eın formales Programm. Die „einfachen Siatze“
setzen eın inhaltliches. Hınter solchen Sitzen steht eın geschlossenes Welrtbild mehr,
keine Weiıse der Überlieferung un des vororıentierten Anschauens, keine selbstver-
ständliche Eingliederung 1n Kosmos un Welt Im Text „Pamphlete NS AUS dem fol-
genden Jahr (1954) wırd die einfache Zustimmung aufgehoben:

ich erkläre miıch einverstanden
ıch erkläre miıch nıcht einverstanden
ıch Sasc die Wahrheit
ıch Sapc nıcht die Wahrheit

Kontradıktorisch, ohne dafß ine höhere Synthese eze1igt würde, stehen die Aussagen
gegeneinander. Das iırrıtiert. Das provoziert. Man sollte sıch dagegen nıcht gleich SDCI-
LECH: Wem oder WOZU siıch das einverstanden und nıcht einverstanden erklärt, wiırd
‚War nıcht gESaAYT. Aus dem Zusammenhang der „Pamphlete“ betrachtet, 1St iıcht das
Grundeinverständnis gegenüber dem Leben gemeınt, sondern das Eiınverständnis
Formen und Fakten des öffentlichen Lebens. Mal stiımmt das Ich Z ein andermal nıcht.
Beıides stößt 1n der gleichen Person USaMmMenN, die sıch sehr ohl darüber wundern
kann. Ja 1St 97 eın Sowohl-als-auch denkbar, ıne ambivalente Haltung, eın
teils-teils. Das gilt besonders tür die folgenden Sitze „ich Sage die Wahrheit ıch
Sage nıcht die Wahrheit.“ Man denke bei diesem Sowohl-als-auch Luthers „sımul
lustus er Deccator“.. Luther machte freilich die Aspekte deutlich, denen die iıne
oder die andere Seıte der menschlichen Existenz siıch Geltung verschafite. Heißenbüttel
Lut das iıcht Seıin Text nımmt auf diese Weıse nıcht 1Ur pamphletistischer Pro-
vokation. Er wırd auch weıtmaschiger, UNSsCHNAUCTFK. Damıt macht sıch leichter, dem
Leser schwerer. Möglicherweise 1St solche Antithetik un: Schwebehaltung VO  a Wıttgen-
ste1ns spaterer Philosophie inspirlert. Im „LFraCcCtatus logico-philosophicus“ och
»Dle Wirklichkeit mu{ durch den Satz auf Ja oder neın fixiert seın“ atz 023); Ver-

) FAZ W 1964 CL FAZ 1964
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Lrat „eine Art absoluter Kategorizıtät“. Später setzt „eıine ständige Dialektik Von

These un: Gegenthese“
Da{fß hıinter Heißenbüttels „Pamphleten“ un pamphletistischen Texten ine typisch

moderne orm der Kritik und Skepsis lauert, steht außer rage Exemplarischen Aus-
druck verlieh ihnen Robert Musıl 1n seiınem „Mann ohne Eıgenschaften“. Keın Zufall,
daß Musıl ın Heißenbüttels „Pamphlet (einem siebenzeiligen 'Text mit s1ieben
Zitaten AUuUSs sıeben Autoren) Wort kommt: „Haltung: die eines Mannes, der auch
mit sıch selbst nıcht einverstanden —  ISt: Be1i Musıl brechen die Hydraköpfe eınes In-
tellekts hervor, der die Schwelle der Kritik 1n Rıchtung einer totalen Kritik über-
schreitet. FEın Intellekt, der MmMIi1t seiner anzceh mathematischen Logizıtät und Sagazıtät
nıcht einsieht, dafß der Mitteilung, der Hinwendung eiınem Du und kleiner, be-
scheidener schöpferischer kte der Liebe unfähig iSt. seinerseits eıne pathologi-
sche Gestalt. Keıne Versöhnung MIt dem Komischen un Kompromißlichen Mensch
Die Fähigkeit des Verzeihens tehlt. Züge einer totalen Kritik deuten sıch 1n der Ge-
samtrichtung VO  } Heißenbüttels Texten Sıe leben un: kranken VO  - Kritik.

Topographien

Das sınd keine „einfachen Siätze“ mehr. Das Vokabular 1st schwieriger, die gedank-
liıchen Sprünge sınd größer, das Ineinander VO  3 Außen un Innen 1St komplizierter
geworden. Die Verbindung VO  —$ Bıld, Metapher und Begrift, VO  3 Name, Zıtat und Be-
schreibung, VO  - Anschauung un Abstraktion, Statik und Bewegung zeıgt eın uster
eiıgener Art Wer sıch diesem Textgebilde VO herkömmlichen Gedicht her nähert, An-
det fremd Verschmelzung VO  3 Zitat, Bıld und Gedanke einschließlich des Fremd-
wortzıtats vab freilich schon bei ”Z71a Pound und Eliot Im deutschen Sprach-
[4AaUmn artikulierte der Text ZUuUr eıt seiner Entstehung formal]l und inhalrtlich Neues.
„ Topographie, yriechisch Ortsbeschreibung: Ortlichkeit, also eines Landes un seiner
einzelnen Gebiete und Orte“, zıtlert der Vertasser AaUuUs dem Brockhaus und stellt die
Information, nıcht ohne Ironıe, seinem Text Er erschien erstmals 1956 1M
gleichnamigen Versband und wurde n seıiner grundlegenden Beschreibung einer
Ortlichkeit un eınes Bewußfßtseins VO  3 Ortlichkeit 1n „Textbuch 1u aufgenommen.
Aan kennt Topographien AauUSs der Geographie, heute meist AUS Merians Stichen. Im
literarischen Bereich yab SIE als Landschafts- un Städtegedichte. Sıe wurden 1in der
Renaıissance und bei den Humanısten gepflegt, zumal das Lob eıner Stadt VO  e’ den
Stadtvätern gebührend honoriert wurde. Landschaftsgedichte beschreibender Art gab

1n ungefähr allen europäischen Liıteraturen. Sie reiıne Natur- oder Natur- und
Stimmungsgedichte. Man denke eLtw2 Goethes „Ilmenau“, Eichendorfis „In

Zur Entwicklung Wıttgensteins siehe Wolfgang Stegmüller, Die Hauptströmungen der Gegenwarts-
philosophie (Stuttgart 526—-696
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Danzıg“ oder „Wer hat dich, du schöner Wald“ In der „Irauerklage des verwusteten
Deutschland“ AUS dem Dreißigjährigen Krieg hat allerdings schon Gryphius ine Topo-
yraphie gegeben, dıe über ine blofß abbildende Städte- oder Naturbeschreibung weit
hinausreicht. Zu Beginn unseres Jahrhunderts LFALCH Stelle der Natur bei den Kx-
pressionNısten die Stadtgedichte. S1ie nıcht Lob der Stadt w1e 1n der Renai1ssance,
sondern Protest, Fluch, Aufzeigen der lebensfeindlichen un dämonischen Mächte der
modernen Großstadt (Zz bei Heym, Becher, Wolfenstein, V  ’ Hoddiıs).
Was Wunder, da{fß diese Gattung sıch neuerdings bedeutsam verändert? (1ing nıcht auch
hier Eliot mıt seinem „ Waste Land“ (1222) voraus”

Topographien

atemlos überqueren die Vögel der Weltgeschichte das ungedeckte Gelände
Irreparables schamlose Haut Verluste
Bıg Siıd Catlett Art Tatum Fats Navarro
Rückerinnerung den Untergrund meıiner eigenen Landschaft
enn iıch eın Roman VO Gustav Freytag
einzelne weiße rasch ber den sıchtbaren Umriß wandernde Flecken
iıne weıiße Moöve löst sich Aaus dem Profil des Flüchtenden
abgerallene Gesichter auf den Treppen der U-Bahnschächte
die Gesichter der Toten
1n rasender ıle vermehren sich die Glühpunkte der Nacht
rostige Kastentormen schaukeln langsam verzweiıfelt unaufhaltsam 1n die

stahlblaue SchutzschichtB V A e
elit
Orzeıt nımmt Zukunft aAb
zwischen den rostgelben Oktoberbäumen bewegen sıch die zitronengelben Autos
die schwärzliche Schönheit einer Hortensienmumie
der langsame Schritt der nıchts Erwartenden
Zeitverlust
das Authören der Identität auf der Brücke
Spuren VO Anıs 1n der Luft
Türen VO  3 Anıs
death 15 PEIIMANENT
die Messıingstäbe des Zeitbewußtseins chlagen blind aneiınander

unauthörlich begegnen siıch in den gegeneinander bewegten Strömen dieselben Gesichter
die Lautsprecher reden ununterbrechbar
das Klavierspiel der leinen Mädchen gräbt einen Tunnel durch dıie Jahre
der Schrei der Möve der meınen Frühtraum zerschneidet 1St immer noch meıne Schwester
Aaus den Tunneln tauchen die beleuchteten Vorderflächen ‚D'
Holzfeuerhimmel der hinten liegenden Gegenden
oftenstehende Türen abgestellten Eısenbahnwaggons 1n der Novembersonne
flachgezogene Rauchgelände ber Rangierbahnhöfen
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aufgegitterte Spiegelbilder 1M Wellblech der Kanäle
1ın diesem Kanal und Brückengelände
die glitzernden Parallelen des VOr mMI1r liegenden Geländes

Tage abziehen Ärger zählen exakt funktionieren
ınteresselos den Interessen der Interessierten
dafß mMi1t dem W Aas erreicht werden kann wenıger errei:  t wird als WenNnn

nıchts erreıicht wıird
die Verführung immer derselben Sorte VO Siatzen
Schlupfwinkel Benjamın Peret und Francıs Piıcabia
storniıerte Eıntälle
überlebende Gedanken
alles 1St anders als seine Hypothese
die Wahrheit 1sSt meın Gedächtnis
ıch sammle Passanten die VOr sıch hin reden
ıch edeute das Fehlen der Gedanken in den abgefallenen Gesi  tern

inhaltlose Sitze 1mM Nachtdrif
wirklich nächtliche Straßenbahngesprächsfetzen
Stimmen er dem Eıs
das menschenleere Gesicht das ıch erkenne
eın Tag VOrTr Weihnachten
Nachtland Nachtblau
geflügelte Peripetie der Nacht
die milchbraune Kreistorm
Jetzt
jetzt jetzt Jetzt

Im Streben nach Objektivität (man denke die Bemühungen des NOUVEAU
se1it den fünfziger Jahren) 1St Beschreibung eın typısch modernes Stilmittel. Die

dahınterstehende schriftstellerische Haltung hebt sıch deutlich aAb die „Sturz-und-
Schrei“-Poesie der expressioniıstischen Epoche Der Ört. der 1m vorliegenden 'Text be-
schrieben wiırd, 1St iıne Großstadt. Da Hamburg Bild steht, 1St nıcht wichtig, INaaber der Vorstellung des Lesers helfen. iıcht wichtig, weıl die Individualität
dieser oder jener Großstadt nıcht geht Beschrieben wird eın Typisches, das sich VO  $
Stadt Stadt LLUT unwesentlich unterscheidet®. Dargestellt wiırd nıcht sehr ein
geographischer Ort als ein den Menschen bestimmender, umfassender Lebensraum, 1in
den siıch das Text-Ich (wenn InNnan 0l eın exemplarisch modernes Bewußtsein) einge-
lassen weıf. Die fünf Textteile beschreiben die 1ne Ortlichkeit Aaus Außen un Innen,
objektiver Wahrnehmung und subjektivem Bewulßftsein mehr oder mıinder Ver-
schıiedenen Teilaspekten. Eıne Art Polyperspektive und Sıiımultaneität ist angezielt. In

Vgl azu das „Gedicht VO der Übung sterben“ (Textbuch 3), Stuttgart-Heslach, Zürich,Alster-Hamburg un! Wılhelmshaven nebeneinander SESETZT S1N!
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die Beschreibung mischen sıch subjektive Elemente der Assoz1ation, der summierenden
Feststellung und Deutung Außere Ortlichkeit Uun: I11NeTres Bewußlßtsein heißen die bei-
den Pole der Topographien Die Polarität Objekt Subjekt wırd deutlich Was als
Struktur zustande kommt 1ST nıcht S Lineares oder 1nNe kausallogisch aufgebaute
geschlossene Form, eher e1in Zusammentragen VO  w Elementarteilen un -teilchen

(nicht regelmäßig gefügten) Gitter, Raster, Feld des Bewußtseins Anders AUS-

gedrückt ein exemplarisches Bewußfßtsein siıch 1Ne exemplarische Ortlichkeit
ein ber auch das umgekehrte gilt 1Bnl exemplarische Ortlichkeit sich SGFE

exemplarisches Bewußtsein e1in Das Ich sucht seinen außeren und NNeren ÖOrt: 11
sıch diesem Raum Dıie UOrijentierung gelingt 1Ur ZU Teil

Heißenbüttel selbst unterscheidet Prinzıp Z W: Kategorıien VO  $ Versen Sen-
tenzen und Illustrationen Der Wechse]l VO  3 AL andern bestimmt den rhyth-
mischen Ablauf Der thematische Zusammenhang äßt sich wenn iINan das d  Nn kann,
AUIN der Abfolge der Sentenzen ablesen In Topographie 1STt das, dem Re-
flex1on über Allgemeines („Weltgeschichte“) siıch IMN1£ der über Vorindividuelles

Untergrund iINne1Ner CISCNECN Landschaft“) deckt Dies gilt für die Topographien 115-

ZSESAML Zeiılenweise aufgeteilt Zeile Sentenz, gemischt Illustration, Sen-
ienz Sentenz, 6/7 Illustration 8/9 gemischt, 10/11 Illustration Be1 den Illustratio-
nen kann sıch Biıldelemente handeln, Zitate, Namen oder Lautele-

(selten) Um Namen andelt sıch Zeile Es handelt sıch reli relatıv
trüh verstorbene Jazzmusiker: Bıg Sid Catlett (Schlagzeug), Art Tatum (Klavier),
Fats Navarro (Trompete). Dıie Folge dieser Namen habe ich allein ach dem Klang-
Wert zusammengestellt. CL Q  Q

Mıt zusammentassenden Feststellung der Text AHl Atemlos überqueren
die Vögel der Weltgeschichte das ungedeckte Gelände iıne Art Super-Rahmen für
den beschreibenden Ort Was geschieht W as efindet sıch dieser Welrt und die-
ser Stadt? Irreparables Schocks, schamlose Haut Verluste (die Satzzeichen
Lesehilfe) Auch die Assoz1ation veschieht das einahe freie Spiel der Gedanken und
die Erinnerung1® Assoz1atıon die drei JTazzmusiker Erinnerung Rückerinnerung
den Untergrund INE1INer C1IgCeNEN Landschaf}“ uch diese Zeile verkürzt und ohne
Verb Was s1e ” Heißenbüttel gab brieflich Auskunft Ergänzt voll-
ständigen Satz oder vielleicht besser ausgeführten Überlegung könnte das
etwa heißen Denn, WenNnn ıch darüber nachdenke un IN1r überlege, W IC die
Hıntergründe der Konvention aussehen die iıch hineingekommen bın, bin iıch (oder
das W as da bei diesem drunter liegt das, W as nachwirkt, nıcht vielleicht
A wle) ein Roman VO  3 Gustav Freytag Die Abkürzung hat W Ee1l Funktionen S1e
oll einmal rage un Aussage ambivalent halten und den Leser ZUuUr rgän-

Briet Heißenbüttels VO: 1966 den erf
10 Vgl azu die Erinnerung dıe Stimme Adolf Hitlers Radıo Aaus dem Lehrgedicht über

Geschichte (Textbuch
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ZUNS reızen, ZUrT, überspitzt geSagT, Assoziationskette zwiıschen ıch un: (Gustav Frey-
tag  «“ 11 Es folgen 1U  } 1m Verstext Impressionen und Bilder In1t Elementen der Deu-
LuUunNg, de Sentenzhaften, der Reflexion. In Zeile 8/9 gehören „abgefallene Gesichter“
und „die Gesichter der Toten“ der eutenden Ebene, Zauf den Treppen der U-Bahn-
schächte“ der Bildebene Eın zusammentafßbares, mMi1t eiınem einz1gen Satz greif-
bares Ergebnis, ine Sınnspitze, auf die der Text zuläuft, 1n Ordnungsprinzı1p oder
Ordnungsgefüge, das VO Text-Ich gefunden würde, zibt nıcht, kann der Interpret
nıcht ezeichnen. Heißenbüttel zıtlerte 1m TLext 180  [0)  9 1n „Pamphlet HIS: den für ıhn
wichtigen Wıttgenstein-Satz „alle Siatze sind gleichwertig“ „Topographie zeıgt das
Was beschrieben wird, 1St eın unregelmäßiges, 1m Bewußfßtsein sıch spiegelndes außeres
und inneres Feld

„Topographie b C reflektiert A Zeits dıe verlorengehende elit („Vorzeıt nımmt
Zukunft ab“, „Zeitverlust“), die e1it „der nıchts Erwartenden“, die trauerschwarze
e1it der odesnähe („death 1st permanent” 12) das desorientierte Zeitbewußtsein:
„die Messingstäbe des Zeitbewußtseins schlagen blind aneinander“. Prousts ANVCL>
lorene e1it  C un: Hofmannsthals „Reitergeschichte“ („das Aufhören der Identität auf
der Brücke“) klingen ber keine wiedergefundene un: noch wenıger ine erlöste
Zeıt, wiıe in „Topographie d« noch deutlicher wird. Noch weniger als der Ort 1n
„Topographie äßt 1er 1n „ die eılit ine sinnvolle Orientierung Das Wıssen

die ähe ZUuU Tod 1St ZW ar unausweichlich. ber „die Messingstäbe des e1ıt-
bewufßtseins schlagen blınd neinander“.

Was geschieht denn weıter in diesem hoffnungsarmen Raum  P „Unaufhörlich begeg-
nen sıch 1n den gegeneinander bewegten Strömen dieselben Gesichter. Die Lautsprecher
reden ununterbrechbar“ (c) ber nıcht 1Ur die Verkehrsströme, der Lautsprecher-
Lärm, die Lautsprecher-Zivilisation, das Lautsprecher-Nonstop, auch „das Klavierspiel
der kleinen Mädchen“ geschieht. Und dieses Aorabt einen Tunnel durch die Jahre“.
Solches Iun 1St sinnvolles Tun, Illustration un Teıl eıner Gegenwelt w 1e „der Schrei
der Möve, der meınen Frühtraum zerschneidet“ und „immer noch meıine Schwester
1St Die ähe ZUuU Natürlichen, Unverdorbenen, Lebendigen wird bejaht, ine Wounsch-
beziehung hergestellt w 1€e tierhafter un kindlicher Unschuld. Unter den
Großstadteindrücken, die summariısch wiedergegeben werden, überwıegen die Ver-
kehrsbilder: „Aus den Tunneln tauchen die beleuchteten Vorderflächen eMpOor-; „ab-
gestellte Eisenbahnwaggons“, „Rangierbahnhöfe“, „Kanal un Brückengelände“. In
der etzten Zeile ähnlich w1e in » “) ine Art Zusammenfassung: „die glitzernden
Parallelen des VOTL mMI1r liegenden Geländes“. Parallelen der Kanäle, der Schienen, der
Fahrzeuge, der oftenstehenden Türen abgestellter Waggons In den Rahmen des 9y  3 D Ca

vedeckten Geländes“ der ersten Topographie werden Bıldteile, Elementarteıile, Illu-
strationen VO  - Gelände eingetragen. urch die Tunnelwelt des Verkehrs un: der VET1I-

11 Briet Heißenbüttels VO: 1966
Das Zıtat 1St eıl des amerikanischen Slogans: „drıve carefully, death 15 permanent“”.
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orenen e1It „gräbt das Klaviıerspiel der kleinen Mädchen“ einen anderen, eigenen
Tunnel. Im Leben der Erwachsenen ze1igt sıch eın solches Posıtives, zeigen sich Spuren
sinnvollen und erfüllten Daseıns nıcht.

Das beweist 1in Ansatz „Topographie d“ „Tage abziehn. rger zählen. Exakt
funktionijeren.“ Unsere Interpunktion 1St bereits Interpretation. Auch „Arger, Zählen“
ware denkbar. Heißenbüttel aßt dem Ambivalenten, dem ach mehreren Seiten hın
Offenen, Nıcht-Eindeutigen bewuft Kaum. Das Assoziationsteld soll sich auf diese
Weise verdıichten. So 1st auch nıcht eindeutig, ob der VO  3 dieser technischen Welt

Vertrag Genommene die Tage abzieht (von sıch aus), weıl S1e nıcht wirklich
zählen, oder 1abziehen mu{ß auf seiınem Terminkalender, damıt tunktionilert. Das
oberste Prinzıp, der Imperatıv un: Slogan dieser Welt heißt „exakt funktionieren“.
Der Mensch eın Funktionsteilchen innerhalb eıner funktionierenden Welt Das hat

enn schon in seınem Gedichrt „Verlorenes Ich“ DESAZT An diesem SaAaNZEN funktio-
nalen Betrieb 1St Heißenbüttels Text-Ich interesselos, „interesselos den Interessen
der Interessierten“. ehr noch Es weıgert sıch WEn un sSOWeılt möglich mıtzu-
machen. Der Mangel Sınn dieser Welt miıt ıhrer „Verführung immer derselben
Sorte von Satzen“ 1St offenkundig. Das protestierende tührt seine Flucht, führt
eine Art Gegenwelt 1Ns Feld „Schlupfwinkel Benjamın P  eret  f un: Trancıs Picabia“.
Die beiden Namen evozıeren un ıllustrieren die Welt des Surrealismus und Dadais-
INUS,. Peret (1899—1959), konsequentester Anwender surrealistischer Theorien, War U, Ol

Redakteur der Zeitschrift „a Revolution surrealiste“: Picabia (1879—-1953), Maler,
Graphiker un Dıichter, Wal Herausgeber mehrerer avantgardistischer Zeitschriften.
Hıer also, 1im Bereich des Surrealismus, meınt das der Funktionswelt sıch entziehende
Text-Ich, 1St Freiheit VO  w „exakt funktionieren“, Freiheit VO  3 der „Verführung
immer derselben Sorte VO  e’ Satzen“. Dort, 1m „Schlupfwinkel“ zibt „stornierte Eın-
tälle“ und „überlebende Gedanken“. „Stornijeren“, eın Wort AUuUSs der kommerziellen
Fachsprache, besagt die Aufhebung einer alschen Buchung durch ıne richtige egen-
buchung. Surrealistische Einfälle also die Gegenbuchung SCcCHCH die £alsch buchende (e-
schäftswelt? ehr negatıv als DOSILtLV markiert das Text-Ich durch sentenzhafte est-

stellungen den eigenen Standort.

alles 1st anders als seine Hypothese
die Wahrheit 1St meın Gedächtnis
ich sammle Passanten die VOr S1| hin reden
ıch edeute das Fehlen der Gedanken 1n den abgefallenen Gesichtern

Eın doppelter Anspruch also AUS eıgener Erfahrung. „Alles 1St anders als seine Hypo-
these“. Das wiırd ıcht eigentlich begründet oder geze1gt, sondern summarisch behaup-
ter. Die Behauptung wırd ZUr eigenen Standortbeziehung einbezogen in das LOPORraAa-
phische Feld Summarisch auch der zweıte, persönliche Anspruch: „die Wahrheit 1St
meın Gedächtnis“. Welche Wahrheıit? Die der Naturwissenschaft, Geschichte, Gesell-
schaftslehre, Theologie? Der Kontext oibt 11Ur ine persönliche Erfahrungswahrheit

139



Paul Konrad Kurz

her Die Formulierung gyeschieht aber provozierender Weıse allgemein und undiffe-
ren der 1TrONISIeETrT das Text-Ich CISCNE Aussage? Nıcht denkbar Dafür

sıch wichtig und Die „abgefallenen Gesichter sınd die Gesichter
auf den Treppen der U-Bahnschächte Aaus (a) un: dieselben Gesichter Aaus

(C) Das Text-Ich eC1in moderner Lynkeus hat als Beobachter solche Passanten-
Gesıichter bis ZUuU UÜberdruß angeschaut Seine Erkenntnis bedeutet daß das Fehlen
der Gedanken den abgefallenen Gesichtern wahrgenommen S$C111C Darstellung
Text, dafß die Wahrnehmung SCZEIST wird. Was aber hat das enttäuschte Ich durch
solche Registrierung wiırklich gewonnen”? aut das Wahrnehmungs-Gedächtnis 1inNe
Brücke der Kommunikation? der isoliert sich weıter? Es EUT das letztere.
In Topographie dem etzten Versuch der Ortsbeschreibung un Ortsfindung,

sehen WIT ein zurückgezogenes, meditatives Text bei acht Mıt Ausnahme
Nebensatzes („das ıch erkenne“) fehlen Prädikate un Nennung als wahrnehmen-
des Bewufßtseins Zentrum S1e sınd abstrahiert doch deutlich SCHCHWAArTig durch Impli-
kation Was AaSSOZ11ert betrachtet das nächtliche Ich? „Sätze „inhaltslose
Sätze die vorbei treiben, „Straßenbahngesprächsfetzen ‚} „Stimmen über dem Eıs
(Eıs kann Beschreibung und Bıldmetapher Se1IN) Was „erkennt das Ich Aaus allem?
Das menschenleere Gesicht nıcht SIN bestimmtes, individuelles Gesicht sondern das

menschliche Gesicht der „inhaltlosen Sätze v} „der nıchts Erwartenden der exakt
Funktionierenden schlechthin, das Gesicht der Gattung Mensch dieser beobachteten
und beschriebenen Welrt der Mensch sich selbst entfremdet der Nichtmensch Mensch
Feststellung, Klage, Urteil Protest Miıtgeteıilt ohne Wallune des Gefühls
dargeboten dem Schutzblech des Sachlichen Nun geschieht wieder der Übertritt
A4aUusSs der Welt der anderen ZUur CIZCNCN Dazu wiıird das Topographische das Chrono-
logische eingeführt Dıie Kalender Chronologie reicht den „Topographien VO  —$

„Oktober (b) über November (C) bis den Dezember „CIMn Tas VOT Weihnach-
ten (e) Das 1ST mehr als bloße Kalenderzeit Wurde nıcht bereits (b) „der lang-
Saine Schritt der nıchts Erwartenden topographisch festgestellt? Nun auf einmal doch
1Ne Erwartung (denn ohne Erwartung ann kein Mensch leben) Nun auf einmal]l ol]
die Nacht umschlagen Aus der Welt des Nichtigen und der Erkenntnis des Menschen-
leeren oll magısch „die geflügelte Perıipetie der Nacht C111 LEtwas, CH1 Zeıichen VO  —

Ankunf Die Erwartung sıch wırd viermal wıederholten, auf
Z WEe1 Zeilen verteıilten „ J hochgetrieben Allein geschieht nıchts SIN Tag VOTL
Weihnachten Der Advent bleibt Aaus mu ausbleiben Schlupfwinkel Benjamın
Peret und Francıs Piıcabia mu ausbleiben der Isolierung isolierten
Beobachters Demonstriert hier das 'Text Tch SsSC1INenN Wıiıllen die C1ISCNE Ohnmacht>?
Es hat den Beweıs nıcht LLUTE für die Heıillosigkeit des VO  e’ ihm eschriebenen Orts der
anderen sondern auch für die Heillosigkeit des C1igeNECN Schlupfwinkels und Be-
obachtungspostens erbracht 5  1e milchbraune Kreisform der Nacht öftnet sich nıcht
Zyklische eit 1ST keine steigende, eschatologische christliche Formal betrachtet 1ST der
Text der Topographien » Gegensatz den klassisch geschlossenen Gedich-
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tecn, eın äußerst „offener“ 1 Inhalrtlich un: gehaltlich .hingégen 1St das Bewußtseinä-
feld des Ich gänzlıch yeschlossen, unfähig Zu Kontakt, unfähig schöpferischen
Akten mıtmenschlichen Verstehens, unfähig eıner den AAn Frieden schenkenden,
heilsträchtigen Begegnung. Demonstration des einsamen Ich 1n eıner elt der „abge-
tallenen Gesichter“.

iıne posıtıve Orientierung 1St nıcht gelungen. Das seine Selbstbehauptung VO  e

Anfang emühte Ich tand kein Verhältnis dem VO  3 ıhm eschriebenen Ort un
der von ıhm beschriebenen Zeit, se1 denn das Verhältnis radikaler Distanzierung.
Ob nıcht vielleicht wichtige Aspekte des Wirklichen 1ın dieser Topographie ausgelassen
wurden? Sınd die „abgefallenen Gesichter“ die einz1ıgen Menschen, denen das Be-
obachtungs-Ich begegnete, und tragen alle Menschen die Prägungen „abgefallener (58-
sichter“? Wenn der mMit wissenschaftlich-logizistischem-konkretistischem1% Anspruch
auftretende Vertfasser sıch selbst die rage ıcht tellt, muß S1Ee der Kritiker stellen.

Vormweg, ein dem Autor Heißenbüttel Zzugetaner Kritiker, emerkt „JTopogra-
phie “ Er (d 1: der Absatz) enthält ine Folge VO  } Konstatierungen, Gehörtes, Ge-
sehenes und endet offen in eiıner Art Erwartung. Das 1sSt nıcht syntaktisch geordnet,
sondern gyleichsam VO Augenblick zusammengewürfelt Ordnung ware as, das
hinzugetan werden müßte, un die Sprache aßt noch nıcht Die Vielheit drängt
sıch vor.“ Ordnung p#  ware ohne Z weıtel as, das hinzugetan werden müßte. Und
1U  ; oll die Sprache daran schuld se1n”? i1ne modische Ausrede MIt quasi-wissenschä.f’c—
lıchem Anspruch. Als ob die Sprache erstens keine Ordnungsprinzipien 1n sıch
und zweıtens andere Ordnungsprinzipien habe un: nıcht habe als jene, die der Mensch
1n Ss1e hineingelegt hat und hineinlegt. Wie der alte Goethe in seinen „Noten und
Abhandlungen VASR West-Ostlichen Diıvan“? „Die Besonnenheit des Dichters jezieht
sıch eigentlıch auf die Form, den Stoft oibt ıhm die Welt 1LLUL allzu freigebig, der Ge-
halt entspringt treiwillig AUS der Fülle se1nes Innern.“ Die Ordnung muüßte
Aaus dem Bewufßtsein des Schriftstellers kommen. Sı1e 1St zugegebenermafßen 1n einem
ext WwI1e den „Topographien“ einiıge Grade schwieriger geworden als in Goethes
„Römischen Elegien“ oder „Venetianıs  en Epigrammen“, die Ja auch ein Stück Topo-
graphie enthalten. ber daß das Posıitive beim „Klavierspiel der kleinen Mädchen“
mMiıt dem „Schrei der OoOve  «“ un 1mM „Schlupfwinkel Benjamın Peret und Franci;
Pıcabia“ aufhören soll; bei Flementen einer zurückgenommenen Wirklichkeit und
dünnbrüstig uen Romantik€ das können WIr, aller Beteuerungen eiıner

13 Vgl AD Volker Klotz, Geschlossene un!' oftene orm 1m Drama München
14 Das Stichwort „Konkrete Poesie“ wurde VO'  - Eugen Gomringer 1953 AUS dem Bereich der Malereı,

CS Reduzierung der Bıldelemente aut Punkt, Lıinie, Fläche, auf gyeometrische Einteilungsprinziplen
der Bıldfläche und die Verhältniswerte der eingetragenen Grundtarben bedeutet, aut die Lıteratur ber-
tragen. Es geht 1er Ww1ıe Ort Reduzierung aut rational faßbare Grundelemente. Vgl azu Heißen-
büttel, ber Lıteratur

15 Vormweg a.a.0 435 Topographie wurde VO' Kurt Leonhard interpretiert C-AO) 31 E OpO-
graphie VO  3 DPeter Horn, 1n ! ND  al 100 (Juli-August 78—80 Methodisch betrachtet 1St das ıcht
Sanz statthaft, da jede einzelne Topographie 'eil eines größeren Ganzen ISt.
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Aufrichtigkeit, nıcht annehmen. In den lyriıschen Texten einer Nelly Sachs, der doch
ohl auch einige Zeugenschaft zukommt 1n dieser Zeıt, 1St anderes nachzulesen. „Denn
die Elemente trıeben geschwisterhaft die Segnung der Schrift Und Israel, der Hori1-
zontenkämpfer schläft mMi1t dem Sternensamen und den schweren Iräumen Gott!“
„ Wenn die Propheten einbrächen durch Türen der Nacht un eın Ohr W1e i1ne He1-
mat suchten Ohr der Menschheit du nesselverwachsenes, würdest du hören?“
Be] ıhr o1ibt noch iıne SdnzZ andere Intensität der acht und der Einsamkeit als bei
Heißenbüttel. ber „nach Mıtternacht reden 1LUFr Geschwister“. Immer 1St bei Nelly
Sachs das lyrısche bereıit, das Leben und Sterben neu erlernen. Und ”  16 innere
Sprache erlöst elch eın Sıeg 1

Eıne solche Konfrontation scheint uns siınnvol] un notwendig, dem durchaus
einseıitigen un anspruchsvollen Gerede einıger moderner Text-Autoren un: Autoren-
Theorien seine eigenen Grenzen anzudeuten. Worın unterscheiden sıch die Topo-
gyraphien eiınes Autors W1e Heißenbüttel VO  3 denen einer Nelly Sachs? ehr noch
als sprachlich VO Gehalt her, VO Erkennen eiıner Rıchtung der Ordnung, des Sinn-
vollen, des Heils Die VO  3 Heißenbüttel gezeigte Welt das gilt für se1ne Texte
insgesamt 1St ynadenlos. In der Welt der Nelly Sachs geschieht die Gnade Und sS1e
erweıst ıhre Mächtigkeit dadurch, da{ß S1e Wirklichkeit verwandelt. In Heißenbüttels
Jüngsten „Hypothesen über Lıiıteratur un: Wissenschaft als vergleichbare Tätigkeiten“
steht programmatısch lesen: „Literatur un Wiıssenschaft siınd vergleichbar 1n 7Z7Wwel
grundsätzlichen Verhaltensweisen: a) S1e erkennen als Beweıs und Grund nıcht mehr
Offenbarung, Mythos, Versenkung, höhere Einsicht USW., sondern allein die Ertah-
rung, die als prinzıpiell jedermann zugänglıch gedacht wiırd; b) S1e versuchen, den
Lebensraum un die Lebensbedingungen des Menschen SOWI1e die Gesetze der Natur
un Welt, 1n der lebt, vorurteılsfrei sSOWeIlt w 1e möglıch erhellen.“ Es 1St hier
nıcht der Ort fragen, ob Vorurteilsfreiheit überhaupt geben kann, W as Sie be-
deuten un: ıcht bedeuten soll Daß Heißenbüttel sıch selbst und selne Erfahrung als
vorurteılsfrei betrachtet, verwundert und verwundert nıcht.

Nelly Sachs, Fahrt 1Ns Staublose (Frankfurt 142, 9% 149, 380
Heıifßenbüttel, ber Lıteratur 206
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